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Amtlicher Teil .
Zerstörung eines "Kriegerdenkmals durch

die Franzosen im Brückenkopf Hrebl.
** Nachdem am Montag , den 23 . Juni , an welchem Tag die

Unterzeichnung des Friedens in Frage stand , chn nächtlicher
Versuch , das Kriegerdenkmal im ehemaligen Dorf Kehl zu
zerstören , wegen des in der Nacht herrschenden Sturmwindes
Hei großer Dunkelheit nicht geglückt ist (es wurde durch Zug
au einem um die Standfigur gelegten Seil nur das Bajonett
des ehernen Kriegers verlogen ) haben die Franzosen in der
Nacht vom 28. auf 29. Juni um 1 Uhr morgens das eherne
Kriegerdenkmal zu Fall gebracht , indem sie an einem um das
Standbild gelegten Tau Pferde anspannten und durch Zug
dasselbe vom Sockel Herunterriffen .

Die andern Morgens sofort angestellte Tatbestandsauf¬
nahme hat zweifelsfrei ergeben , daß die Zerstörung durch
französische Soldaten erfolgt ist . Denn das eine Ende des um
die Kriegerfigur , die in arg verbeultem Zustand am Boden
lag , befestigten französischen Taues , das durch den Zug
der Pferde entzwei gerissen worden war , war noch an der
Figur vorhanden und ist von ^ der Gemeinde in Verwahrung
genommen worden . Das andere Beweismittel war der heil¬
lose Spektakel der französischen Soldaten , der nachts 1 Uhr
von den Bewohnern Kehls in der Nähe des Denkmals gehört
worden ist . Die Ortseinwohner konnten leider bei Ausübung
der Untat nicht eingreifen oder dieselbe verhindern , da es
ihnen bei Strafe verboten ist, zwischen 10 Uhr abends und
4 Uhr morgens ihre Behausung zu verlassen . Das am Boden
liegende Standbild , das zwar noch ganz , aber in beschädigtem
Zustand sich borfand , ist seitens der Gemeinde dem Anblick der
sehr entrüsteten und erbitterten Bewohner Kehls entzögen und
an sicherem Ort aufbewahrt worden .

Bei dieser Gelegenheit muß auch darauf hingewiesen wer¬
den , daß die Franzosen die in Hast genommenen richterlichen
Beamten , welche, wie bereits mitgeteilt , gegen den Hochver¬
räter Hompa vorgingen , in geradezu empörender Weise be¬
handeln . Die Herren werden nach zuverlässigen Nachrichten
in strenger Militärhast und bei schlechtester Verpflegung ge-
halten .

Lieferung von amerikanischem Speck und
Schweinefleisch .

** Infolge neuer , von der Geschäftsabteilung der Reichs -
fleifchftelle abgeschlossener Ankäufe ausländischer Fleisch -
Waren werden demnächst weitere Lieferungen von amerikani¬
schem Speck und Schweinefleisch einsetzen .

Die Zuteilung dieser LWnge hat nach Maßgabe der Zahl der
Versorgungsberechtigten stattgefunden . Bei der Ausgabe an
die Verbraucher können die Ander den Erwachsenen gleich¬
gestellt werden . Die Verteilung der Ware soll tunlichst in der
Weise erfolgen , daß jeweils auf den Kopf nicht mehr als 125
Gramm entfallen . In der Zuweisung sind die Zusatzmengen
berücksichtigt , die den Kommunalverbänden mit dem Erlaß
des Ministeriums des Innern vom 29 . April 1919 in Aussicht
gestellt worden sind, um eine bessere Versorgung der Lun¬
genheilstätten und Krankenanstalten mit Fleisch
zu ermöglichen . Eine Sonderzuweisung für diesen Zweck er¬
folg nicht mehr .

Die Lieferungen find nach wie vor mit Schwierigkeiten und
Hemmungen verknüpft ; auf die rechtzeitige vollständig Lie¬
ferung der zugesagten Mengen , die in einzelnen Teilsendun .
gen erfolgen wird , kann nicht mit Bestimmtheit gerechnet
werden . Es empfiehlt sich, während der heißen Jahreszeit den
Inhalt der Kisten sofort nach dem Eintreffen auszupacken und
das Fleisch an der Luft , wenn auch in geschlossenem Raum ,
zu trocknen .

Der Preis für die gelieferte Ware stellt sich auf 6 M . 36 Pf .
für das Pfund ab Jnlandslager (Mannheim ) . Dazu kön¬
nen die Kommunalverbände und die eigenen Auslagen
für Versand , Verteilung der Ware usw . aufrechnen .

Für die Kommunalverbände , die schon bisher amerikanisches
Schweinefleisch erhalten haben , bleibt es wegen der Durchfüh¬
rung der Trichinenschau bei der seitherigen Regelung .
Den Kommunalverbänden , die jetzt zum ersten Male mit
ausländischem Schweinefleisch beliefert werden und die am
eigenen Ort keine Einrichtung und nicht die erforderliche Zahl
Tierärzte zur Vornahme der Trichinenschau zur Verfügung
haben , muß es überlassen werden , sich wegen der Untersuchung
ian den nächstgelegenen Schlachthof zu wenden und mit diesem
Hierwegen eine Vereinbarung zu treffen .
"Umtausch der Nelcbs - Meisebrotmarken .

" Die Reichsgetreidestelle konnte die Anforderungen der
Kommunalverbände auf neue Reichs -Reisebrotmarken bis jetzt
teils gar nicht , teils nur unvollständig erfüllen , der bis zum 30.
Juni 1919 vorgeschriebene Umtausch der alten gegen neue

' Marken ließ sich daher nicht ermöglichen .
Die Landesvermittelungssteile hat sich schon vor einigen Ta¬

tzen mit der Reichsgetreidestelle wegen Erstreckung der Um -
> rauschfrist in Verbindung gesetzt, weil sowohl dem reisenden

Publikum wie den Binnenschiffern usw . die zustehenden Brot -
marken nicht vorenthalten werden können , sie vielmehr An -
jspruch auf ununterbrochene Versorgung haben . Mit Draht -

Nachricht vom 28 . Juni abends hat die Reichsgetreidestell» nun-
mehr die Gültigkeitsdauer der alten Reichsreisebrotmarken bis '
zum 27 . Juli 1919 einschließlich verlängert , ebenso die
Frist zum Umtausch alter in neue Masten für Verbraucher und
die Beschränkung der Umlaufzeit unperforierter Marken auf¬
gehoben .

s Vom Tage.
(Die Unterzeichnung des Friedevsvertrages . Zur inner '

politischen Lage.)

Die Tätigkeit des Ikriegswucheramts .
* * In der Zeit vom 1. bis 15. Juni 1919 wurden wegen

Schleich - und Kettenhandels , sowie wegen verbotswidriger Be¬
schaffung öffentlich bewirtschafteter Gegenstände und Höchst¬
preisüberschreitung 400 Anzeigen vorgelegt und in 357 Fällen
Beschlagnahmen der in Betracht kommenden Gegenstände
vorgenommen . - -

Beschlagnahmt wurden : 4800 Eier , 3L5 Ztr . Butter , 9 Atr .
Feit , 5 Atr . Rauchfleisch , 18 Ztr . Mehl , 400 Ltr . LT 41PO Ztr .
Fleisch , 64 Ztr . rtofieln , 6 Ztr . Kaffee , 15 Ztr . Seife , 13,40
Ztr . Tabak , 1 > Ltr . Branntwein , 79 000 Stück Zigarren ,2100 Ltr . Wern . Außerdem große Quantums Leder , Vanille
und Schokolade .

Wegen Geheimschlachtungen gelangten eine Anzahl
Personen zur Anzeige - Auch wurden wegen Attenhandels und
Handels mit Goldwaren mehrere Personen dem Richter vorge¬
führt .

Keine Bewirtschaftung des Deus .
* * Für Heu werden in den letzten Wochen unsinnige Preise

geboten . Das Ministerium des Innern hat aus diesem Grunde
schon mit Verordnung vom 31 . Mai 1919 Versteigerungen von
Heu - und Oehmdgras , Klee aller Art , sowie von Kleegrasge¬
menge aus dem Halm , sowie nach dem Schnitt verboten , da Ver¬
steigerungen erfahrungsgemäß bei großer Nachfrage und gerin -
gem Angebot zu außerordentlichen Preissteigerungen führen .
Infolge der hohen Heupreise , welche zurzeit bezahlt werden ,wird vielfach der Regierung empfohlen , Höchstpreise für Heu
festzusetzen und das Heu zu bewirtschaften . Me Regierung
möchte , dem dringenden Wünsche nach Abbau der ^Zwangswirt ,
schaff folgend , hiervon absehen . Wenn keine Höchst¬
preise für Heu bestehen , so ist damit aber nicht ein Frei¬
paß für wucherische Pveistreiberüen gegeben . Di « Bundes¬
ratsverordnung vom 8 . Mai 1818 gegen Preistreiberei bietet die
Möglichkeit , gegen übermäßige Preissteigerun¬
gen mit strengen Strafen e i nzu s chr e i te n . Da in vielenTeilen des Reiches die Heuernte wesentlich besser ausgefallen
(st als in der badischen Rheinebene , so wird bei freiem Verkehrmit Heu es möglich sein , aus anderen Gebieten Heu beizuschaf¬fen . Insbesondere die landwirtschaftlichen Verbände werden
sich dieser Aufgabe zu unterziehen haben , übermäßige Preisefür Heu anzulegen , liegt bei dem gesamten Ernteausfall im
Reiche kein Anlaß vor . Jedenfalls wird die Regierung nicht
deshalb , weil bei Angstkäufen zurzeit außerordentlich hohe
Preise für Heu bezahlt werden , eine weitere Milchpreiserhohungin Betracht ziehen .

Me Neuregelung der Dienst - lind Nube -
zelten des Lisenbahnpersonsls .

** In der Zeit vom 16. bis 21. Juni haben bei der General¬
direktion der Staatseisenbahnen Verhandlungen mit den Ver¬
tretern der Beamten , und Arbeiterorganisationen stattgefundenüber die Neuregelung der Dienst - und Ruhezeiten des Eisen -
bahnpexsonals .

Die Beratungen , die durch den Herrn Finanzminister er¬
öffnet und teilweise auch geleitet wurden , führten zu einem
vollen Einverständnis zwischen der Eisenbahnverwaltung und
den Organisationen . Die neuen Bestimmungen bringen dem
Ersenbahnpersonal auf der Grundlage der achtstündigen Ar¬
beitszeit erhebliche Erleichterungen in den Dienstzeiten und
Erweiterungen der Ruhezeiten . Ihre Durchführung soll mitaller Beschleunigung erfolgen , wird aber naturgemäß erstdann restlos möglich sein , wenn die Durcharbeitung der Dienst¬
pläne beendet und das weiter erforderliche Personal eingestelltund eingearbeitet ist . Der entstehende Aufwand ist im V . Nach¬
trag zum Staatsvoranschlag für 1 Jahr auf 15 300000 M .,für den Rest des Jahres 1919 auf 6 000 000 M . bemessen .

Die Dieuststunden der Beamten am
Samstag .

** Nachdem im Tarifvertrag zwischen der Generaldirektionund den Eisenbahnerverbänden die reine Arbeitszeit der Eisen¬bahnarbeiter an den Samstagen vom 1 . Juli 1919 an auf6 (4 Stunden festgesetzt worden ist, soll diese Vergünstigung
auch den Beamten gewährt werden . M wird daher vom 1 .
Juli an in allen staatlichen Bureaus an den Samstagen auchan den Orten , wo die ungeteilte Arbeitszeit nicht durchgeführt
ist , im Sommer — 15. Avril bi» 15. September — von mor¬
gens 7 Uhr bis mittags IH«! Uhr und im Winter von morgens8 Uhr bis mittags 2(4 Uhr durchgearbeitet

An den Samstagen vor Ostern und Pfingsten , sowie am 24 .und 31 . Dezember , wenn diese Tage auf einen Samstag fallen ,betragt die Dienstzeit nur 4(4 Stunden (7—11 ^ . oder - 8— 12 (4
Uhr ) und am 24 . und 31 . Dezember , wenn diese

'
Tage auf kei¬nen Samstag fallen , nur 6 Stunden (8—2 Uhr ) .

Benützung des Daus - und Staatsarchiv -
*
,
* Das .Staatsministerium hat unterm 20 . Juni d . I .Abanderung der Sülatsministerialentschliehung 'vom 10. Ir1M6 beschlossen : alle Bestände des Haus - und Staatsarchi ,
3UM Jahre 1852 können zu wissenschaftlichen Zwecken ergesehen und benutzt werden , Akten aus späterer Zeit nur m

Genehmigung des StaatsministeriumS . Versendung viAkten ist nur ausnahmsweise zulässig ; in der Regel hat d
Benutzung m den Dienstraumen des Generallandesarchivs xerfolgen . Gesuche find an die Archivdirektion zu richten .

Der Friedensvertrag ist am 28. Juni in Der.
sailles unterzeichnet worden. Damit ist das Sie¬
ges! gedrückt worden unter einen ! Vertrag , der in der Ge.
schichte fortleben wird als das historische Dokument tief¬
ster deutscher Schmach und Erniedrigung .

Unser Gefühl bäumt sich auf gegen diesen Vertrag .
Und doch müssen wir die Tatsache dieser Unterzeichnung
ruhig und nüchtern verstehen und einschätzen lernen .
Wir habqn unterzeichnet , weil wir an eine bessere Zu »
kunft glaubten , und weil wir die Existenz des Reiches,
retten wollten . Wir haben unterzeichnet, weil wir;
wußten , daß wir uns mit der Verweigerung der Unter «
schrift dem politischen Tode überliefern würden. So «
nur ist die Unterzeichnung zu verstehen.

Was ergibt sich aber daraus für uns ? Nur eines ;
die unabweisbare Pflicht , alles zu tun , damit
der Gedanke , der uns zur Unterzeichnung bewog, auch
gerechtfertigt wird ; das heißt also : die Pflicht zum
Wiederaufbau des Reiches . Der Weltkrieg hat
uns bewiesen , daß wir militärisch das fähigste Volk der
Erde sind, tzin Beweis , der durch die Tatsache unser« ;
Niederlage nicht in Frage gestellt wird . Der Weltkrieg
ist zu Ende , die Zeit des Friedens und der Völkerver¬
söhnung soll begingen . Wir leben des festen Glaubens ,
daß das deutsche Volk auch für den friedlichen Wett¬
bewerb der Nationen untereinander die glänzendsten

' Fähigkeiten mitbringt , daß es begabt und tüchtig, treu
und stark genug ist, um in diesem Wettbewerb
sich bald wieder eine der ersten Stellen
zu erringen .

Trotz allem Grauen , trotz aller Schmach und Knech¬
tung winkt uns also eine glücklichere Zukunft . Aber wir
werden an das leuchtende Tor , durch das der Weg ist
eine bessere Zukunft führt , nur dann herankommsn,
wenn wir in dieser Epoche der Verwüstung und der
Zerrissenheit , der Not und der Gefahr Kraft und Selbst¬
zucht genug entwickeln , um das Trümmerfeld reinige «
und den Grundstein zu neuem Bau legen zu können. An
scjden einzelnen von uns stellt die Tatsache der Unter¬
zeichnung große und gewaltige Anforderungen . Wer
diesen Anforderungen genügt , wird sich , im wahrest
Sinne des Wortes ein Patriot nennen dürfen . Wer die-
Finger zurückzieht von dem verbrecherischen Tun der
Volksverhetzung , wer den Geist des Egoismus in sich be¬
herrschen lernt , wer sich zu erfüllen weiß mit sozialem Ge-
fühl und dieses Gefühl betätigt in treuer Mitarbeit an
dep Aufgaben der Gemeinschaft, nur der darf von sich
behaupten , daß er sein Vaterland liebt . Möge doch allen
deutschen Männern und Frauen,ganz gleich wel¬
cher Partei sie angehören , diese Einsicht auf -
gcchen ! Und möge ein jeder, den die Schmach dieser Tage
zu Gefühlsausbrüchen treibt , sich die ernste Frage vor-
legen , was heute für des Vaterlandes Wohl besser ist :
die Hemmnislose Bekundung eines an sich wahrlich be¬
rechtigten und verständlichen Gefühls oder die eiserne,
vom kategorischen Imperativ der Pflicht gebotene Selbst¬
beherrschung , jene Selbstbeherrschung die wir als oberste
Voraussetzung für ein einmütiges und erfolg¬
reiches Zusammenarbeiten des ganzen
Volkes in Rechnung setzen müssen .

Daß der Zustand des Friedens uns zum mindesten auf
dem Lebensmittel markte sehr bald eine ganze
Reihe willkommener Erleichterungen bringen wird , ist
selbstverständlich . Ja man darf sagen, daß bereits die letz-
ten Wochen, die mit der greifbaren Hoffnung auf die
endgültige Herbeiführung des Friedens erfüllt waren ,
gewisse, wertvolle Verbesserungen in der Lebensmittel¬
versorgung des Volkes mit sich gebracht haben. Wir soll¬
ten diese Tatsache anerkennen, und wir sollten weiterhin
anerkennen , daß es zum großen Teil der klugen Er -
nährungs Politik der Re .ichsregierung zu
danken ist, wenn diese Verbesserungen jetzt schon möglich
waren .

Die ne u enMaßnahmen . zu denen sich die Reichs-
regierung entschlössen hat, werden bewirkenEdaß außer
dem durch ein stärkeres Angebot bedingten langsamen
Herabgehen der Lebensmittelpreise nun auch eine von
oben her systematisch betriebene Senkung der
Preise einseben wird . Wir begrüßen die Entschlüsse der!
Reichsregierung auf diesem Gebiet- aus vollstem Herzen«



We werden in allen Teilen de3 Volkes Befriedigung
Hervorrufen, und sie werden zweifellos auch national¬
ökonomisch von - er segensreichsten Wirkung sein. Es ist
ja ohne weiteres klar, daß alle Gehalts - und Lohnauf¬
besserungen nichts nützen , wenn gleichzeitig die Steuer¬
lasten immer - rückender und die Kosten - er Lebenshal¬
tung immer höhere werden . Das Verlangen nach
Herabsetzung der Lebensmittelpreise war
sonach nur zu berechtigt.. Und es ist erfreulich , daß
die Reichsregierung großzügig genug dachte , um trotz der
Riesensummen , die das Reich für diese Lebensmittelpolitik
«uszubringcn hat , ihren Plan in die Wirklichkeit umzu¬
setzen.

Ebenso richtig ist aber auch die Erkenntnis , datz inner -
politisch Unruhen am besten vermieden werden kön¬
nen . wenn man dem Volke wieder genügend zu essen
- eben kann. Es ist nicht nur ein Witz , sondern es liegt
eine tiefere Wahrheit in der Behauptung , die man in
ben letzten Monaten oft genug hören konnte, datz Spar -
Vakus sich an» allerbeste»» bekämpfen läßt , wenn man ihm
mit einer guten Portioi » Schweinefleisch und einer gehö¬
rigen Menge Mehl entgegentritt . Wenn es gelungen ist.
den drohenden Eisenbahner st reik in Preußen zu
verhindern , so lag das in der Hauptsache daran , daß die
Steichsregierung in» Stande war , die zun» Streik berei¬
ten Eisenbahner mit dem großzügigen Plan einer neuen
Lehensmittelpreispolitik zu beruhigen . Für Hamburg
ßam dieses Moment natürlich nickt in Frage ; dort ist
offenbar die Bevölkerung selbst zur Einsicht gelangt , daß
sh mit einem Umsturz und einer spartakistischen Terror -
regierung am wenigsten gedient ist. Und so ist der ganze
Putsch einstweilen erfolglos geblieben . Es hat sich eben
- och gezeigt , - atz die Zeitumstände für spartakistische
Manöver nicht mehr so günstig sind. Falls nicht neue ,
unvorhergesehene Erschütterungen eintreten , dürfen wir
Wohl bei aller gebotenen Vorsicht diese Tatsache als einen
wichtigen Faktor für unsere gesargte innere Politik be¬
rücksichtigen . .V

politische Neuigkeiten .
Die Mnterzelcbnung des Friedens Vertrags.

* Die Unterzeichnung des Ariedensvertrages ist am Sonn¬
tag nachmittag im Spiegelsaal zu Versailles erfolgt .

Die Zeremonie begann um 3 Uhr nachmittags . Der Bor¬
gende der Friedenskonferenz , Clemencea«, erklärte , nachdem
bi« Bedingungen der alliierten und assoziierten Mächte von
ben Deutschen angenommen seien, ersuche er die deutschen Be¬
vollmächtigten, Las Friedensdokument 'zu unterzeichnen . Er
hob hervor, die Unterzeichnung des Friäensvertrages bedeute,
baß die Bedingungen in loyale, Weise .ringehalten werden
Müßten.

Um 3.1L Uhr unterschrieben Hermann Müller und Dr - Bell
als erste den Friedensvertrag . Hierauf unterschrieben der Reihe
nach die Delegierten der alliierten und assoziierten Mächte.
Kurz vor 4 Uhr war der Akt beendet. Clemenceau hob die Sit¬
zung mit der Erklärung auf , der Friede sei geschloffen. Er
ersuchte die Delegierten der alliierten und assoziierten Mächte
zu warten , bis die deutschen Bevollmächigten sich entfernt hät-
ten ; die Militärmifston werde die deutsche Delegation in das
Hotel de- Reservoirs zurückgeleiten. Die deutschen Bevoll¬
mächtigen verließen darauf als erste den Saal und begaben
sich sofort in das Hotel des Reservoirs zurück .

Die Reichsminister Hermann Müller und Dr . Bell, sowie
einige Mitglieder und die ganze Prefsegruppe der deutschen
Friedensdelegation reisten gestern abend 9 Uhr mittels Eon -
Lerzuges von Versailles ab. Die Abreise des deutschen Ge¬
sandten von Haniel erfolgte heute früh mit etwa 3« Mtglie .
Gern der Delegation . Freiherr von Lersner und etwa 20 Sekre¬
täre werden zuückbleiben .

« ^ »

Die deutsche Rcgurang hatte darauf aufmerksam gemacht»
datz das Exemplar des Vertrages , das heute unterzeichnet
werden solle, mit dein früher übergebenen nicht vergliche « seiund deshalb Fehler enthalten könne. Darauf überbrachte der
Sekretär der Konferenz. Dntafta , gestern abend 89 Uhr Herrnvon Haniel zwei Roten Clemencea«« , in dem dieser die Ga -
rantie für die Gleichs -rmigkrit der Vertrüge übernimmt . Die
beiden Noten lauten : 1 . »Herr Vorsitzender! Die alliierten
und assoziierten Mächte haben die Note der deutschen Delega¬tion bezüglich des Abkommen « über die Rheinland « vom 26 . 6.
d. I . geprüft . Sie nehmen davon Notiz, daß die deutsche Dele¬
gation die Vollmacht zur Unterzeichnung dieses Abkommens
am festgesetzten Datum erhasten wird . Sie haben nicht« dage¬
gen einznwrnden , daß « ach der Unterzeichnung Verhandln «»
gen angebahnt werdrn , um zum besten Interesse der verschie¬denen Teile eine Anzahl Fragen zu regeln, welche ven der
deutschen Delegation anfgrworse« werde« können. Genehmi¬
gen Sie , Herr Vorsitzender usw., gez . Clemenceau .

"
.Herr Borsitzenderl Ich habe die Ehre , Ihnen die förmliche

Zusicherung zu übergeben, datz der gedruckte Wortlaut de«
FrirdenSvertrageK , welcher den deutsche»» Bevollmächtigten
gleichzeitig mit den Bevollmächtigten der alliierten und asso¬
ziierten Mächte auf die Bemerkung der deutschen Delegation zu
Punkten mit dem Wortlaut desjenigen identisch ist , welcher
am LI . Juni » 919 Ihnen überreicht wurde, abgesehen von den
Korrekturen , deren Liste Ihnen am 24 , Juni zugestellt wnrde
und von den Abänderungen , die in den Listen der Bevoll-

. m'ächkigten vorgenommen werden »nutzten . Weiter beehre ich
mich, Ihnen ein Exemplar des Textes des Friedensvertrages
und der beiden Dokumente, welche ihn ergänz «!»», d. h . Pro¬
tokoll und Abkommen bezüglich des Rheinlandrs zukoinmen
zu lassen . Diese Texte wurden mit demselben Satzgestell, For¬
men und Platten , wie die für die Unterzeichnung bestimmten
Instrumente , ^gedruckt. Genehmigen Sie , Herr Vorsitzender!,
usw. gez. : Clemenceau.

"

Die Deimbekörderung der Ikriegs -
gekangenen .

* Gesandter v< Haniel richtete am Samstag folgende Note an
de» Vorsitzenden der Friedenskonferenz , Clemenceau :

»Herr Präsident ! Im Aufträge des Reichsministers des Aus¬
wärtigen beehre ich mich, Ew. Exz. folgendes mitzuteilen :
Unter Hinweis auf den Schtutzabsatz des Schreibens Ew . Exz.
vorn 20. ds. Mts . wegen Heimbcförderung der Kriegsgefan¬
genen und auf Teil VI der Antwort der alliierten und affo -
zierten Mächte auf die,'Bemerkung der deutschen Delegation zu
den FriedrnSbedin -ungrn bittet die deutsche Regierung um'
«ine tunlichst baldige Erklärung , wann , wo und in welcher
Zusammensetzung der Zusammentritt der in Artikel 213 Abs . I
des Friedensvertrages vorgesehenen Kommission in Aussicht
genommen ist . Genehmigen Sie , Herr Präsident , usw. gez.
Haniel .

" '

Vewmann Dollweg stellt sieb dem Gericht
der Latente .

* Der ehernalige Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg hat ,
nachdem er bereits am 20. Mai 1919 den gleichen Schritt auf
ausdrücklichen Wunsch der Reichsregierung hat fallen lassen
müssen, am 28 . Juni an Clemenceau ein Schreiben gerichtet,
in dem er diesen bittet , nachstehendes Schriftstück zur Kennt¬
nis der alliierten und assoziierten Mächte zu bringen :

„In Artikel 22? der FriedenÄbedingungen haben die alliier¬
ten und assoziierten Mächte Wilhelm II . von Hohenzollern ,
- en früheren deutschen Kaiser , wegen schwerster Verletzung des
internationalen Sittengesetzes und der geheiligten Macht der
Verträge unter öffentliche Anklage gestellt. Sre haben gleich¬
zeitig ihren Entschluß knndgetan, an die Regierung der Nie¬
derlande ein Ersuchen zu richten, in dem sie bitten , den
ehemaligen Kaiser zum Zwecke seiner Verurteilung ausAulie-'
fern . Mit Bezug hierauf erlaube ich mir , an die alliierten
ruck assoziierten Mächte die Bitte zu richten, das gegen den
Kaiser beabsichtigte Lersahren gegen mich ftattfinden zu
lassen . Zu diesem Zweck stelle ich mich hierdurch zur Ver¬
fügung der .alliierten und assoziierten Mächte. Als ehemaliger
veutscher Reichskanzler trage ich für meine Amtszeit die im
deutschen Staatsrecht geregelte alleinige Verantwortung für
die politischen Handlungen des Kaisers . Ich glaube hieraus
den Anspruch heAeiten zu dürfen , datz die Rechenschaft , welche
die alliierten und assoziierten Mächte für diese Handlungen
stnchern wollen, ausschließlich von mir gefordert wird.

In der Überzeugung, dah die älliterten und asscgiierteq
Machte einem durch öffentliches Staatsrecht normierten ReH » , ck-
zustaud auch die internationale Beachtung nicht versagen wol¬
len, darf ich der Hoffnung Ausdruck gZ>en, datz sie meine,
dringenden Bitte stattzugeben gchieigt sein werden."

Verlegung des Lisenbabnerstrelk «.
* Eine Versammlung der Eisrnbahnbramtr « und - Arbeiter im
Zirkus Busch zw Berlin sprach sich überwiegend für die Wirdct »
aufnahmr der Arbeit aus . AIS sich ein größerer Teil^ zu«
Empfang zum Eisenbahnministcr Oesrr begeben hatte , trat de, '
Unabhängige Paul Hoffmann auf und plädierte für die Fort¬
setzung des Streikes . Beim Minister wurde zwischen den Be,
amten und ihm volles Einvernehmen erzielt . Der neugewählt»
Präsident des Beamtengewerkschaftsbundes erklärte nachdrück«
lich, daß die Beamte« aus dem Lande sich ben den Berliner
Kollege « und Arbeiter« trennen würden , falls diese im Strriß '
»erharre « würde« . Berlin sei nicht das Reich .

Auf die Zusage des Ministers beim Reichswehrminister für:
die Aufhebung des Streikerlasses sich zu verwenden, erklärte»
die Arbeiter - «nd Beamtenvrrtrrter übereinstimmend , daßdann »m Montag allgemein die Arbeit wieder ausgenommen !
werde» würde . Bei einem zweiten Empfang in den Abend«
stunden erklärten die Arbeiter und vereinzelte Beamtenvertre «
1er , datz infolge des Auftretens des Unabhängigen Paul Hoff¬
mann neue Erregung in die Arbeiterschaft getragen worden
sei . Der Streikerlaß des Reichswehrministers ist am Sonntagabend »nieder aufgehoben worden. Die Aufhebung wurde soforp
allen Berliner Eisenbahndienststellen bekannt gegeben.

Die Berliner Oberpoftdirektion teilt mit : Der Streik de, :
Aushilfskräfte beim Postscheckamt, beim PostzritnngSamt »nGj
beim Fernsprechamt in Berlin ist beendigt. Die Aushilfskräfte
haben den Dienst wieder ausgenommen , ohne daß ihre Jor «
derungen bewilligt worden find .

Aus Breslau wird gemeldet : Zwecks Beilegung des Eisen« '
bahnerstreits haben am Sonntag erneute Verhandlungen sei»!
tens der Streikleitung mit dem Reichskommiffär stattgefun¬den . Ter Reichskommissär erklärte sich bereit , sich mit seiner ^
ganzen Person für die berechtigten wirtschaftlichen Fordern »»-,
gen der Eisenbahner einzusetzen. Alle über das Wirtschaftlich» '
hinausgehenden Forderungen lehnte er grundsätzlich ab . Dar -.«
auf fanden noch einmal Verhaicdlungen mit der Streiklei - >
tung statt , deren Ergebnis war , datz im Laufe des Nachmittags!
an alle Stellen in der Provinz die telegraphische Aufforderung
zur sofortigen Ausnahme des Betriebe« bei den Bahnen und
zur Wiederaufnahme der Arbeiten in den Bettiebswerkstiitte«
am Montag früh 6 Uhr ausgegeben wurde.

Vervilttgung ausländischer Lebensmittel .
* Das Rrschsminitterium hat am Samstag die Regelung

der Verbilligung der Lebensmittelpreise für ausländische Zu« "
fuhren endgültig festgesetzt . Zu den Verkaufspreisen , welch»
die Reichsstellen künftig in Rechnung stellen sollen, find di,
Berteilungskosten der Kommunalverbände hinzuzurechnen . Di»
Kleinvrrkaufspreise werden sich hiernach für das Pfnnd je.
nach den Unkosten des einzelnen Kommunalverbandes etwa
wie folgt stellen:

Amerikanische« Backmehl , von dem auch fernerhin 250
Gramm die Woche verteilt werden sollen , 80 bis 85 Pfg . (statt
bisher 2,20 bis 2.50 Mark ; Ress, der abwechselnd mit Hülsen«
flüchten mit !4 Pfund pro Kopf und Woche zur Verteilung
gelangen soll , etwa 1 .1Ü bis 1.80 Mark ( statt bisber über
8 Mark ) ; ausländisches Fleisch , soweit dies infolge des Man¬
gels an inländischem Fleisch auf Rationen verteilt werden mutz ,
4.50 bi« 5 Mark, während bekanntlich zuletzt in Berlin 11 M.,
für das Pfund gezahlt werden mutzte; amerikanischer Speck»
125 Gramm je Kopf Und Woche, 4 bis 4 .50 Mark (statt bisher
7 bis 8 Mark ) ; ausländische« Speisefett , 50 Gramm je Kopf
und Woche, 6 bis 5.50 Mark (statt bisher 6 bis 7 Mark ) ;
ausländische Kartoffeln sollen so weit verbilligt werden , datz
die Preise für Jnlandskartoffeln nicht überschritten zu werden
brauchen.

Nach überschläglicher Berechnung wird der Gesamtbetrag
der Verbilligung über 1 )4 Milliarden betragen . Er soll zu
gleichen Teile» auf das Reich , die Freistaaten und Kommn-

Landestbeater .
(Hamlet .)

Hamlet , das große Rätsel an» Hofe des Dänenkönigs ,
ist auch auf der Bühne immer noch eines der interessantesten
Probleme , und jedes mal wieder, wenn man uns die Geschichte
des grübelnden Dänenprinzen spielt, find wir neugierig und
gespannt zu erfahren , auf welche Weise und mit welchen
Mitteln der Schauspieler , dem man die Darstellung dieses
ßcmiplizierten Menschen anvertraut hat , seine schwierige Auf¬
gabe bewältigen wird . Und haben wir es rkur mit einem
Halbwegs intelligenten Künstler zu tun , dann wird uns der
Abend einige interessante Stunden bereiten.

Eine Anzahl Künstler von Namen haben die Rolle deS
Dänenprinzen zum Gegenstand eingehender Studien gemacht
und haben dann ihren Hamlet im Tempo und Stil eines Vir¬
tuosen heruntergespielt , von der Masse bestaunt und beklatscht .
Auch wir haben hier auf unserer Bühne schon wiederholt
sglc^ Rekordleistungen gesehen , bei denen oft nur der Ber -
sstmd aber nicht das Gemüt auf seine Kosten kam . Doch soll
hpute nicht von dem Wert oder Unwert derartigen Spezialisten -
t»ms gesprochen werden. Nur das eine darf nicht geleugnet
Werden , datz der an einer kleinen Bühne und in den Fesseln
eines täglich wechselnden Spielplans wirkende Schauspieler,
der nicht die Zeit und Mutze hat, eine Einzelrolle , wie der Spe¬
zialist, bis in die subtilsten Einzelheiten ,n raffinierter Weise
für die Darstellung auszübauen , von solchen Paradevorführun¬
gen für seinen eigenen Gebrauch doch manches Interessante
profitieren kann.

Herr Bürkner , de» am Samstag den Hamlet spielte, bat.
wenn ich mich nicht täusche , in Kainz sein Vorbild gehabt, wo¬
mit ich durchaus nicht sagen will , datz er in seiner Darstellung
sklavisch dessen Bahnen gefolgt wäre . Herr Bürkner ist ein
lviet zu selbständiger, geistvoller Künstler , sein Hamlet trug
durchaus persönliche Züye und war »in erster Linie Produkt ski -

^« rgeistigen und künstlerischenArbeit. Aber im äußeren Zuschnitt,in einer ganzen Reihe spezifisch Kainz 'scher Hamletposcn, in
Her allgemeinen Konturierung der Gestalt, in der Kunst, die
Worte zu wägen und ihren Sinne herauszubringen , auch in der
Deklamationen g sein Hamlet mit dem Kainz 'schen verwandte
Züge . Wie dieser liebt er es, ganze Partien deiner Rolle in
«einem rasenden Tempo zu sprechen . Dabei fällt doch manches
Wort unter den Tisch. Von der Manier , in ein übertriebenes
NLancieren zu verfallen , hielt er sich glücklich frei . Alles in
Allem war sein Hamlet eine mit großem Scharfsinn erarbeitete
Ästung , vielleicht nicht» grüblerisch- genug, die Gedanken¬

pausen zu kurz, zu hastig , zu nervös , im Ganzen zu hell , zu
sehr Asket. Daher weckte sein Hamlet auch nur Achtung aber
keine Teilnahme . Der Scharfsinn allein tut es nicht »n der
Kunst , aber die Wärme , die Innigkeit . .

Sehr fein spielte Fräulein Linke die Ophelia , das süßeste
Geschöpf der Shakespeareschen Phantasie . Das Scheue, Melan¬
cholische, Unschuldige , Reine dieser zarten Seele klang aus
jedem Wort , sprach aus jedem Blick und den wunderschönen
Bewegungen ihrer Hände. Die Wahnstnnsszene gestaltete sie
ergreifend . Welch' tvundervoller Klang in der Stimme dieser
Künstlerin , und wie geschickt und wirkungsvoll weiß sie diese
Mittel zu verwerten !

Herr Gast gab den Laertes , diesen unerträglichen Sitten¬
richter, mit gutem Gelingen . Scharf charakterisiert wurde
der König in seinem Mißtrauen und Schuldbewuhtsein durch
Herrn Ban mb ach . Frl . Frauendorfer als Königin
brachte sich selbst um die beste Wirkung ihres Spiels durch
eine fast unerträgliche Art, ihre Rolle in einem übertrie¬
benen Pathos zu sprechen . Der alte Schwätzer Polonius , das
kapital« Kalb, wie ihn Hamlet in einem seiner Kalauer be¬
titelt , war eine sauber und humorvoll durchgeführte Leistung
Herrn Höckers . Die einzig sympathische Mannergestalt in
der Umgebung Hamlets , näwn dem Geschmeiß der Gülden¬
ster» und Rosenkranz, ist Horatio , der sich seinen einzigen
und besten Freund nennen darf , der einzige, der seine Tränen
gesehen. Und doch wissen unsere Schauspieler gewöhnlich
mit dieser Rolle nicht viel anzufangen . Auch Herrn Esseks
Darstellung des Horatio blieb äußerlich und farblos , und
er fand »ficht den warmen Ton des Mitleids , das er seinem
königlichen Freunde schuldet . Die Besetzung der Totengräber
War unzulänglich. Wo blieb der bittere Shakespearesche
Humor ?

Wenn die Theaterleitung kurz vor Turschlutz , ln dem Augen¬
blick , wo chie Spule des Reperloirs fast abgelaufen ist, noch
ein so kompliziertes Werk wie den „Hamlet " herauÄ >ringt ,
so verdient sie sich trotzdem unsere Anerkennung , obwohl sie
die Früchte ihrer Mühen nicht inehr ernten kann . Hoffent¬
lich ist man so klug, „Hamlet " im Spielplan des neuen
Theaterjahres gleich wieder zu bringen . Vielleicht läßt man
dann Herrn Schönfei d, der diesmal die zusammengestri -
chene Rolle de« Prinzen Fortinbras innehatte , als Hamlet
mit Herrn Bürkner alternieren .

Herr Kienscherf führte die Regie, und mit kleinen Aus¬
nahmen klappte alles , auch das rein Technische der Verwand¬
lungen , gut . Für die Inszenierung mutz e i u Grundsatz zum
Leitsatz werden : wir fliehen heute in der Kunst , mehr denn
je, die Wirklichkeit . Jeder Versuch einer Wirklichkeitsdarstel-
lmig , wie »vir ihn im Naturalismus erlebt haben , »st weit

abzuweisen. Das Gesamtresultat war letzten Endes eine
große Enttäuschung . Stärker denn je ist heute wieder die
Sehnsucht nach dem Nichtsichtbaren. Das blühende Mitschaffen
der eigenen Phantasie mutz stärker betont werden . So müssen
die Geisterszenen etwas Visionäres , etwas übersinnliches
haben . Des alten Hamlets Geist darf daher nicht so greifbar
nah über die Bühne schreiten; wie ein fahler Lichtftreifen
nur soll er wirken. Wenn aber dann hohl und wie aus dem
Nichts die Stimme des Geistes an unser Ohr dringt , wird
die suggestive Wirkung eine umso größere sein. Dasselbe
gilt für das Schauspiel im 3 . Akt . Die Pantomime mutz
mögttchst nach dem Hintergrund gelegt werden ; die Gestalten
im Spiel werden dann etwas Abstraktes bekommen; wie durch
einen Schleier wollen sie gesdhen sein, und unsere Phantasie
wird um so freier spielen. Hugo Roller .

Sommerweater im Bronzertvaus.
» In flotter Aufführung wurde am Samstag die bekannte

Operette „Frühlingsluft " mit der prickelnden , von Ernst
Netterer nach Motiven von Joseph Strautz zusammcngeswllten
Musik gegeben. Das Hauptverdienst an dem Gelingen , der
Vorstellung darf sich neben dem Dirigenten , Herrn Schweppe,
der das Ganze mit Temperament und trefflichem Verständnis
für rhythmisch-dynamische Wirkungen leitete, Fräulein Laschin «
ger zuschreiben. Die Künstlerin gab die Rolle der Hanni mit
einer geradezu einzigartigen Echtheit , ohne dabei die unsicht -
bare Grenzlinie zwischen packender Komik und derber Plump¬
heit zu überschreiten. Gleich ihr Auftrittskied entfesselte Bei¬
fallsstürme , die sie zu einer Wiederholung nötigten . Auch ihr
späteres Spiel war voller Leben und Humor und trug -umso¬
mehr zur Stimmung bei , als es von einer ganz ausgezeichne¬
ten gesanglichen Darbietung unterstützt wurde . Von den übri¬
gen Darstellern ' ist Herr Norden niit besonderem Lob zu er¬
wähnen , der im Rentier Knickebein eine Rolle gefunden hat, in
der seine künstlerische Eigenart sich aufs glänzendste entfalten
kann. Den Hildebrand gab Herr Klotz- Oberland , der zugleichmit
Geschick die szenische Leitung besorgte, «fit wirkungsvollem Hu-
mor . An Stelle des am Auftreten verhinderten Herrn Faber
hatte ein Gast aus Stuttgart , Herr Thomson, die Rolle des
Rechtsanwalts Landtmann übernommen ; er fügte sich gut
und angenehm in das Ensemble ein . Frl . Selber « sang und
spielte als Frau Emilie natürlich und sympathisch. Servor -
zuheben ist schließlich auch die mit wirklicher Komik gegebene
Schwiegermütter und Xantippe Frl . Bordekers i



Dnl»ei»AnL« Aßernommen werde«. Dnh di« Freistgaten und
Kommnnatverbände bei diesem großen Opfer des Reiches in
dieser Weise sich beteiligen werden« kann, so heißt «S in einer
M .T.B .-Meldung. vorausgesetzt werden, nachdem der preußi¬
sche Finanzminister sich bereits mit dieser Regelung einver¬
standen erklärt hat. Die Maßnahme soll in aller Schnelllgket
(«ach einer Zeitungsmeldung schm » vom 5. Juli ab) durch -
geführt , auch soll dafür Sorge , getragen « erden , daß die Zu¬
schläge der Kommunalverbände keinesfalls über die Wirklich
e»1strhr .ndrn Unkosten hinausgehr «.

Wadiscbe 'Aebersicbt.
Kadlscber Landtag .

Aus der Tagesordnung der 33 . öffentlichen Sitzung am
Dienstag , den 1 . Juli ISIS, vormittags S Uhr, steht zunächst
die Anzeige neuer Eingänge . Sodann ev. Kurze Anfragen .
Hierauf folgen : I . Fortsetzung der Besprechung der Inter¬
pellation der Abgg . Dr . Künigsberger u . Gen ., die Reform
der UniversitiitSverfassnng betr .

2. Berichte der Kommission für Justiz und Verwaltung
»nd Beratung über ») die der Gutheißung des Landtags vor-
dehaltene Verordnung des Ministeriums des Innern vom
6. August 1918, die Erhebung von Taxen für die staatliche
Genehmigung zur Ausgabe von Teilschuldverfchreibungen und
Vorzugsaktie« sowie zur Errichtung von Aktiengesellschaften
usw . betr . und damit in Verbindung über b) den Antrag (Ge¬
setzesvorschlag ) der Abgg . Dr . Bernauer u . Gen . , die Ergän¬
zung des Berwaltungsgebührengesetzes betr . (Berichterstat¬
ter Abg . Schneider-Heidelberg) .

3. Begründung «nd Beantwortung der Interpellationen
a) der M>gg. Weber-Heidelberg u . Gen -, den Schutz der weib¬
lichen Angestellten und Arbeiter gegen Erwerbslosigkeit betr .,
d) der Abgg . Weitzlhaupt u . Gen ., die Sonntagsruhe betr .

4. Mündliche Berichte der Kommission für Justiz und Ber -
Waltuug und Beratung über -») den Antrag der Abgg . Weiß-
Haupt u . Gen ., die Landwirtschaftskammer betr . (Bericht¬
erstatter Abg . Vierneisel) , d) die Bitte der Vereinigung tech¬
nischer Vereine in Karlsruhe , die Techniker in den stiidt.
Verwaltungen betr . (Berichterstatter Abg. Dr . Leser), c) die
Eitle des Bad. LandeSwöhnungsvereins und des Bad . Landes¬
perbands deutscher Bodenreform«»:, die Organisation für das
Wohnungswesen betr . (Berichterstatter Abg. Geck ) .

v. Berichte der Petitonskommisfion und Beratung über die
Petitionen o) des Michael Kuhn in Friedrichsfelb um vor¬
zeitige Entlastung seines Sohnes aus der Schule (Bericht¬
erstatter Abg. Ihrig ) , b) des Adam Weber in Oberdtelbach
im gleichen Betreff (Berichterstatter Abg . Ihrig ) , c) des
kicheren Radschuhlegers Heinrich Kraft in Seckenheim um
» ickrrverwendung im Eisenbahndienst (Berichterstatter Abg.
» echtold) .

Nenderungen im Schulgesetz .
„c. Da einige Bestimmungen - er neuen badischen Verfas¬

sung mit dem bisherigen Schulgesetz nicht in Einklang stan¬
den, so hat sich, wie erinnerlich, der BerfaffungsauSschutz des
Landtags mit den nötigen Änderungen des Schulgesetzes be-

Jm SchulverortmungSblatt werben diese Änderungen
oa'. bekannt gegeben. Es handelt sich oabei vor allem um

Erteilung des Religionsunterrichts durch die Lehrer , um
die Befreiung von Schülern vom Religionsunterricht und um
Hie Schnlgeldeühetrung resp. Schulgeldbefreiung .

Nrbelter als Gewerbeauksrcbtsbesmte .
* Zu der Mitteilung , daß drei Arbeiter als Aufsichtsbeamte

in das GeweübeauffichtSamt eingestellt werden , meldet der
^volksfreund ", daß d«r Gauleiter des Bauarbeiterverbandes ,
der soz. Landtagscchg. Harter , -für eine dieser Stellen in Aus¬
sicht genommen ist.

* Die Lolgen der Lierabgabe
Haben sich nicht nur in Berlin , sondern auch in andern Kreisen
aufs unangenehmste bemerkbar gemacht. Eine beredte Sprache'

st folgende Stelle aus einem Erlaß des Oberpräsidiums

>ie Aufhebung der Bewirtschaftung der Jnlandseier hat
« ißstände zur Folge gehabt . Die Hühnerhalter halten mit
den von ihnen geforderten Eierpreisen nicht Matz. Mehr
als das Zehnfache des Friedenspreises ist leider die Regel ge¬
worden . Reben dem reellen Ererhandel macht sich der wilde
Dieraufkäufer breit , der zu jedem Preise kauft und mit großem
Nutzen absetzt . . Die Verbraucher zahlen insbesondere in den
größeren Städten jeden Preis , um nur Eier zu erhalten ."

Auch dieses Beispiel zeigt, wie vorsichtig bei der Aufhebung
der Zwangswirtschaft vorgegangen werden mutz .

Tagung des badiscben Landesausscbusses
tür Leibesübungen und Jugendpflege .

» Der badische Landesausschuß für Leibesübungen und Ju¬
gendpflege, wie der badische Laudestag für Körperpflege und
Jugenderziehung sich jetzt nennt , hielt am Samstag im Land¬
loosgebäude seine erste Tagung ab, zu der sich die Vertreter
aller Verbände und Vereine aus dem ganzen Land eingefun¬
den hatten , die der Körperpflege und der Jugenderziehung
stch widmen. Der 1 . Vorsitzende des Arbeitsausschusses Prof .
Fwchs -Karlsruhe wies in seinen, die Tagung eröffnenden Be-
« üßungsworten darauf hin , wie notwendig nicht nur eine
Hebung der körperlichen und sittliche »» Kraft unseres Volkes,
sondern auch die Pflege der Jugenderziehung ist, die der
Landesausschuß deshalb in vollein Umfang in sein Arbeits¬
programm aufnehmen will. Der Gesamtverband soll 2 Ab¬
teilungen umschließen, eine für Leibesübungen und eine für
»i« Jugendpflege .

Nachdem namens der Unterrichtsverwaltung Geh. Reg .-Rat
Knpuzrr und im Namen der Stadt Karlsruhe Bürgermeister
Kleinschmidt der Tagung besten Erfolg gewünscht und die Un¬
terstützung der Behörden zugesagt hatten , nahm die Versamm¬
lung den von Schriftführer Merk erstatteten Bericht der Ge¬
schäftsstelle entgegen. Aus seinen Ausführungen war zu ent¬
nahmen, daß in der Spielplatzfrage die Stadt Karlsruhe so¬
wohl wie die zuständigen Regierungsstellen das weitest¬
gehende Verständnis an den Tag gelegt haben, daß aber auch
ft, anderen Städten Entgegenkommen zu erwarten ist. Wäh¬
rend so die Spielplatzfrage schon bedeutend gediehen ist, ist in
der Wanderfrage und im Wassersport noch manches zu tun .
Die Versammlung war mit dem Bericht einverstanden und ge-
nhmigte die oben erwähnte Änderung des Namens des Lcm»
deStags. Fernerhin ergab sich Einigkeit darüber , die Einrich¬
tung einer Abteilung für Leibesübungen «nd Jugendpflege
ft« Ministerum zu betreiben und die Frage der Hochschule
für Leibesübungen weiter zu fördern . Die nächste Tagung
soll wiederum in Karlsruhe stattfinden . An die Verhandlun¬
gen schloß sich am Samstag und am Sonntag eine Reihe
Wörtlicher Peranstaltungen .

Lu den Lrel-ntssen in ivsnnbeim.
ac . AIS am Freitag früh die christlich Organisierten bei der

Firma Brown » Boperi « . Sir . die Arbeit wieder aufnehmen
wollten , erklärten die Führer der radikalen Arbeiterschaft, daß
sie nicht mit ihnen zusammen arbeiten werden. Da weitere
Verhandlungen zu keinem Ergebnis führten , erklärte die Di¬
rektion, daß sie die Angelegenheit als Streik betrachte. Die
Betriebe wurde» geschloffen . Die Streiktage werden nicht be¬
zahlt . — Da in den letzten Tagen die Ruhe hier nirgends ge¬
stört wurde , hat ein Teil der TrnppenvrrstSrkNngrn die Stadt
wieder »erlassen. — Die Strafkammer hatte stch in vergangener
Woche abermals mit dem Putsch vom 22. Februar zu befassen
und zwar hatten sich sechs Personen , darunter auch « ine Fa .
brikarbeiterin , wegen LanLfriedensbruch zu verantworten . Die
Angeklagten erhielten vier- bis sieben monatige Gefängnisstra¬
fen.

Landesausscbusssttzung der delüokrat .
Partei in Laden .

oc. Der Landesausschuß der Deutsch -Demokratischen Parteiin Baden war am Samstag nachmittag in 'einer aus allen
Landesteiken sehr zahlreich besuchten Sitzung , die vom Par -
teivorfitzerchen Minister Hummel geleitet wurde, zur Bespre¬
chung der politischen Lage hier versammelt . Minister Diet¬
rich gab in ein/rm einleitenden Referat einen Überblick über
die politischen Ereignisse, vor allein über die Vorgänge in
Weimar , insbesondere im Staatenausschutz . Der Ministerteilte dabei u . a . mit, daß im Staatenausschuß stch insbe¬
sondere die preußische Regierung unter Führung der beiden
soz. Minister Hirsch und Heine einmütig und geschloffen
gegen die Unterzeichnung ausgesprochen haben . Die Meinun¬
gen der Vertreter der übrigen Regierung seien geteilt ge¬
wesen. Taktisch habe man in Weimar denkbar ungeschickt
operiert , da die feindliche Presse sofort über alle Einzelheitender internen Verhandlungen unterrichtet gewesen sei und daher
sdie Absichten -er Reichsregierung und der Parteien genau
gekannt habe. Infolgedessen sei es ausgeschloffen gewesen,
noch irgend welche bÄeutenden Zugeständnisse zu erzielen .Die Rede, mit der der demokratische Abg . Schiffer die Hal¬
tung der Fraktion in der Nationalversammlung begründet ,
habe in ihrem zweiten Teil den Eindruck hervorgerufen , als
wolle die Parte » nach rechts abmarschieren. Dieser Eindruck
sei » wie der Abg . Schiffer dem Redner gegenüber selbst mit -
tcilte , beabsichtigt gewesen .

Staatsrat Dr . Haas berichtete über den Standpunkt der
Demokratischen Fraktion und bezeichnete es als bedauerlich,
daß durch die Rede Schiffers eine ganz falsche Vorstellung
von der Politik der demokratischen Fraktion entstanden sei .Die Fraktion wolle und wollte nicht nach rechts abschwenken.Der Redner gab der Meinung Ausdruck , daß die alte Koalition
sehr bald wieder hergestellt werden müsse . Wie der Vor¬
redner , so betonte auch Staatsrat Haas , daß die Unterzeich¬
nung des Friedensvertrags keine Parteisache sei, und daß
darüber jeder Einzelne nach seiner Überzeugung entscheiden
mußte .

An die beiden mit starken Beifall anfgenommenen Berichte
schloß stch eine lebhafte Aussprache, in der alle Argurnerue
für und gegen die Unterzeichnung des Friedensvertrags und
me Aufgaben der Partei in der nächsten Zukunft erörtert
wurden . Es wurde sodann eine Entschließung angenommen ,die in ihrem 1 . Teil einstimmig und in ihrem 2. Teil mit
überwiegender Mehrheit angenommen wurde. In dem erstenTeil der Entschließung kommt zum Ausdruck, daß die Unter¬
zeichnung des FriedenSvertags nicht zu einer Parteisache ge-
(macht werden könne . Es wird der Erwartung Ausdruck ge¬geben, daß diese Frage jetzt aus der öffentlichen Diskussion
verschwinde» weil sich das ganze Volk in diesen schweren Stun¬
den zu gemeinsamer Arbeit zusammenftnden muffe. Indem 2. Teil der Entschließung ward der Parteilung , der
Reichs- und Landtagsfraktion und den demokratischen Mi¬
nistern der badischen Regierung das Vertrauen ausgesprochen,und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die demokratischen
Minister in Baden in ihren Ämtern bleiben. .

Lebensmltteldemonstration in Laden -
Kaden.

LO . Die gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter und
Angestellten von Baden-Baden und Umgebung veranstalteten
am Freitag eine Demonstration , die stch gegen den Lcbensmft .
telwucher, gegen die Teuerung und den Schleichhandel, sowie
gegen ungerechte Behandlung bei Verteilung der vorhandenen
Lebensinittelbestände richtete . Auf dem Zcheaterplntz fanden
sich tausende von Personen ein, die sich zum Zuge formierten .
Der Vorsitzende des Gewerkschaftskartells hielt eine Ansprache
und mahnte zur Ruhe und Ordnung , worauf eine Resolution
verlesen wurde, die sich gegen die Mißstände richtete und ein¬
stimmige Annahme fand . Dann setzte sich der Zug in Bewe¬
gung und marschierte durch verschiedene Straßen nach dem
Rathaus «, wo die Resolution dem Oberbürgermeister Fieser
übermittelt wurde . In den Straßen , die der Zug passierte,waren die meisten Geschäfte geschlossen und der Straßenbahn -̂
Verkehr ruhte für einige Stunden vollständig. Die ganze De¬
monstration verlief in Ruhe und Ordnung .

Nus der Lsndesbauptstsdt .
Die Änderungen im Stadtgartrn .

* Vom städtischen Nachrichtenamt wird uns geschrieben:
« Zu den kritischen Bemerkungen in Zeitungsartikeln über

die Änderungen im Stadtgarten hat das Gartenamt dem Stadt¬
rat eine Erklärung zugehen lasten, in der es unter anderem
heißt : Was die Verlegung deS Weges am Stadtgartensee anbe¬
langt , war eS technisch und gartenkünstlerisch falsch, zwei Wege
so dicht neben einander her zuführen , wie dies früher bei der
Platanenallee und dem beseitigten unteren Weg der Fall war ;
denn der untere Weg war zu schmal , um bei Massenbesuchzu
genügen , während di« schöne Platanenallee unbenutzt . blieb.
Heute ist der Allee die ihr gebührende Bedeutung eingeräumt .
Man hat viel reizvollere Durchblicke nach dem See , zumal da
die Platanenallee wesentlich höher liegt als der frühere Weg.
Die ain Seerand stehenden schönen Bäume tornmen viel besser
zur Geltung , weil der Abstand des Beschauers größer geworden
»st. Die Wegbreite ist so groß gewählt, hgtz sich selbst bei dem
starken Besuch von rund 30 000 Personen am Pfingstmontag
keine Störungen und Stockungen ergaben . Die Entfernungdes alten Rosengartens war schon deshalb wohl berechtigt, weil
er nach Schaffung der neuen, einzigartigen Anlage , überflüssig
geworden war . Durch die Verpflanzung einer Reihe von Ra¬
senstücken in die neue Anlage hatte die kleine Rosenanlage na¬
turgemäß auch Not gelitten, so daß von einem eigentlichen Ro.
sengarten nicht mehr gesprochen werden konnte. Außerdem
mußte er notgedrungen bei der Fortführung der Platanenallee ,die notwendig geworden war , beseitigt werden. Daß die mit
Grassamen eingesäte Fläche noch nicht grün »st, wie eS wün¬
schenswert wäre , ist darauf zurückzusühven , daß der Gras¬
samen , obwohl er sündhaft teuer ist, offenbar keine Keimfähig¬
keit besitzt. In Friedenszelten wäre es ein leichtes gewesen,

Li« Fläche i» -L—S Wochen mit einer dichten Grasnarbe zu ver¬
sehen.

Das Gartenamt gibt zu, daß viele der Blumenbeete und-Beetchen verschwunden find . In einen öffentlichen Gatten' gehören möglichst viele Blumen , aber in einwandfreier An.
Wendung. E» »nutz vermieden werden, den GattenbesuchernBlumen ohne Rücksicht auf das Schönheitsempsinden und daS
ästhetische Feingefühl vorzuführen . Das Gartcncnnt selbst hakden Wunsch, den Stadtgatten noch reichlicher mit Blumen aus-
zustatten . So soll unter anderem an Stelle der in de » Schatten
größer Bäume zu verlegenden Reit - und Fahrbahn ein Blu »
mengarten geschaffen werden, dessen Entwurf in Arbeit ist.
Nicht zuletzt hat aber auch der Umstand zur Einschränkung- es Blumenschmucks beigetragen , daß das Gattenamt im In .
tereffe der städtischen Lebensmittelversorgung große Flächen,wie das Blumenbeet am Haupleingang , zur Gemüsezucht der.wendet hat . Ebenso wurden viele Treibhäuser , die man früher
zur Wumenzucht verwendete, zur Beschaffung von Gemüse¬
setzlingen benützt, von denen das Gartenamt bekanntlich groß«
Mengen an Kleingartenbefitzer abgegeben hat. Daß das Warm -
wafferbecken sich noch nicht im Schmuck von üppigen Wüster»
pflanzen zeigt, ist nicht Schuld des Gartenamts . Diese An«
Pflanzungen brauchen eben längere Zeit z« . Entwicklung,Frühzeitigere Anpflanzung ließ in diesem Jahre die langanhal¬tende kalte Witterung nicht zu.

Der Borwurf der Verwahrlosung des Tierbestands ist ent¬
schieden zurückzuweisen. Wenn einzelne Tiere gegen frühe«
weniger gut genährt sein sollten, so ist zu berücksichtigen, da«die Beschaffung von Futter für di« Tiere ebenso schwierig uns
unzureichend ist, wie die Beschaffung von Lebensmitteln für di«
Menschen. Auch hier macht sich die allgemeine Kriegsnot be¬merkbar .

" »
«

Diese Ausführungen vermögen uns nicht von der Notwendig¬
keit der Verunstaltung des Stadtgartens zu überzeugen. Diq
verkehrstechnischen Mitzstände der Wegeführung am Setzwaren durch die Erweiterungen , die der Stadtgarten in dech
letzten Jahren erfuhr , zum grüßten Teil paralysiert , da da«
Publikum sich zu einem erheblichen Teil auf diese Neuanlagettverteilte . Die bessere Sichtbarmachung der Schönheitder Platanenallee , die auch früher gern , namentlich von solcher?

.Besuchern benutzt wurde, die ein ruhiges Sicher,
gehenkönnen liebten, und die neuen Durchblickevermögen die verlorene Übersicht über den See und die jen¬
seitige Uferpartie keineswegs zu ersetzen . Der alte Rosen¬
garten war durch die neue Anlage so wenig überflüssig ge¬worden , wie etwa ein Bild oder ein Baudenkmal durch dis
Schaffung eines neuen , wenn auch bedeutsameren Werkes
gleicher Art . Und gerade die alte Rosenanlage bildete in¬
mitten der übrigen Abteilungen des Gartens einen Mittelpunktvon besonderem Reiz , ein Idyll , das sehr wohl neben dem int
ganz anderem , großen und modernen Stil gehaltenen neuest
Rosengartens ein selbständiges Dasein hätte fristen können.Ter Karlsruher Stadtgarten bildet« eine von seltenem Stile
gefühl und feinem künstlerischen Geschmack zeugende Anlage«
von ganz persönlicher Eigenart . In einer solchen, sozusagen!
von innen heraus gewachsenen Anlage nach verkehrstechmschen
Lehrsätzen und modernen gattenkünstlerischen Rezeptest
Herumkurieren , ist kulturlos und verfehlt. Es müßte zst
einen Fiasko führen , selbst wenn der sündhaft teure Grassamest
sich nicht geweigert hätte , die zs Ußrten Beete barmherzig mit
Grün zu überziehen . Unbegreiflich ist es, zumal nach dem ,was das städtische Nachrichtenamt im Zusammenhang mit detz
Blumenfrage ausführt , wie man mit der ganzen, umfassendest
Zerstörungsarbeit überhaupt beginnen konnte , ehe man sicher!
war , das Alte durch Neues ersetzen zu können. Gerade die
Rückficht auf das Schönheitsempfinden und auf das ästhetisch«
Feingefühl hätte da» verbieten müssen . Wenn in diesem Geiste
fortgefahren werden soll, dann wird der Karlsruher Stadt -,
garten , der heute schon aus der ehemaligen Erholungsstätte !ein richtiger Lärm - und Rummelplatz geworden ist , auf dem
nur noch «in paar Karuffels und Verkaufsbuden fehlen, umdie Ungemütlichkeit voll zu machen , in kurzer Zeit nicht wieder
zu erkennen sein . Zu den Aufgaben einer Stadtverwaltung '
gehört auch die Pflege kultureller und künstlerischer Tradition .
Schon aus diesem Gesichtspunkte heraus sollte man darauf
bedacht sein, Experimente zu verhindern , die auf eine pietät¬
lose und stilwidrige Umgestaltung der schönsten städtischen
Wahrzeichen hinauslaufen . Was im übrigen den Tierbestand
anbetrifft , so verkennen auch wir nicht die Schwierigkeiten, die
der Verwaltung aus der Kriegslage erwuchsen , find aber trotzdem der Ansicht , Laß die Einbußen sich hätten verringern laffen.Somit entkräftet also das Schreiben des Gattenamts keinen
einzigen der gegen die neue Stadtgartenpolitik erhobenen Ein-
wände .

Erdbeben . Am Sonntag nachmittag registrierte der Seis¬
mograph im geodätischen Institut der Technischen Hochschuleein heftiges Erdbeben . Die ersten Vorläuferwellen trafen hievnm 2 Uhr 10 Min . ein . Ein kleiner, schwächerer Stoß urst
3 Uhr 40 Min . Der Herd liegt in einer Entfernung voff unq
gefähr fünf - bis sechshundert Kilometer Und ist wahrscheinlich
»n Norditalien zu suchen . Den Aufzeichnungen nach ist ein«Katastrophe zu befürchten.

* Für 7V 000 M . Gchleichhandrlsware bschlagnahmt . IrrNeuburgweier trafen am Samstag früh etwa 15« ManB Volks -
Wehr in Automobilen von Karlsruhe ein und beschlagnahmtenlt . „Mttelbad . Kurier " für über AiOO« Mark Vorgefundene
Schleichhandelswaren . Bei einer Nachsuchung in Bulach be¬
schlagnahmte die Volkswehr beim dortigen Bürgermeister für60 000 Mark Schleichhandelsware.

Stsatssnzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 14. Mai d. I . beschlos.

sen, dem Obergeometer Otto Wackher, Bezirksgeometer in
Lahr wegen vorgerücken Alters in den Ruhestand zu ver¬
setzen.

Das Staatsministerium hat unter,n 16 . Mai d. I . beschlos¬
sen , den Oberbausekretär Ferdinand Gutting wegen vorgerück-
ten Alters in den Ruhestand zu versetzen .

Das Staatsministerium hat unterm IS. Mai d . I . den
Archivar der früheren Ersten Kammer, Direktor Bernhard
Gitzler , auf sein Ansuchen wegen vorgerückten Alters aus de»»
1. September d. I . in den Ruk^stand versetzt.

Das Staatsministerium hat unterm 6. Juni d . I . beschlossen,
den Direktor der Baugewerkeschule Karlsruhe,

'
Geheimen

Oberbaurat Philipp Kircher , auf sein Ansuchen auf den 1 . Ok¬
tober d. I . in den Ruhestand zu versetzen .

Bekanntmachung.
Die Reichsgetreidestelle hat die Gültigkeitsdauer der alten

Reichsreisebrotmarken bis zum 27. Juli ISIS einschließlich der,
längert , ebenso die Frist zum Umtausch alter in neue Marken
für Verbraucher . Die Beschränkung der Umlaufzeit unper¬
forierter Marken ist aufgehoben.

Karlsruhe , den 29 . Jukli ISIS.
Landesvermittelungsstclle für Brotgetreide und Mehl.



Nmtlicbe Kekanntmacbung .
Keststellunz der Straße « « n« d Ba ««

fluchte« t« de«» Gebiet zwischen Gottes «
aner-, Wohlfahrtswezerer-, Kriegs- « »d
Sommerstraße betr . M.S69

Der Stadtrat der Landeshauptstadt Karlsruhe bean¬
tragt gemäß § 3 des Ortsstraßengesetzes die-Feststellung
der Straßen - und Baufluchten in dem Gebiet zwischen
GottsSauer -, Wolfahrtsweierer -, Kriegs » und Sommev -
straße . Die Straßen find oder werden demnächst an
Ort und Stelle abgesteckt.

Die Pläne nebst Beilagen liegen während zwei Wochen ,
vom Tage der amtlichen Bekanntmachung an , auf dem
Rathaus hier zur Einsicht der Beteiligten auf

' Ein¬
sendungen gegen die beabsichtigte Feststellung find
innerhalb der genannten Frist bei Ausschlußbermeiden
beim Bezirksamt oder beim Stadtrat hier schriftlich oder
mündlich geltend zu machen .

Karlsruhe , den 23 . Juni 1919 -
Bezirksamt . O -Z . 250

31äcIti5(keL Kvn^entliaus.
vieustax , de» 1. ^oli 1918
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Wegen Erkrankung suche ich zu baldmöglichstem
Eintritt für die Abteilung Handschuh « eine

tüchtige Verkäuferin
mit gründlichen Warenkenntnissen und Fähigkeit zur
Disposition und pünktlicher Instandhaltung des Lagers .

Schriftliche Angebote mit Angabe der seitherigen
Tätigkeit unter Beifügung von Zeugnisabschriften
erbittet t -oni -sil 81uttgsi -t G 636 21

Hauptsaison I . luni di » 15, 8 vptk «« bei -,
Kalla unck varms VLcksr. — 2uta Vsrptlsgung .
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Liarlsrube : Laiserstraüe 136 u. Lrieäricb LlorlcxL.
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Lrkabrung nuk 6em Oebiets 6es lunävirtscstÄtliciien
Lauvesens vollen üirs Ls verdungen unter Leikü -
gung von beglaubigten 2eugnisabsckrikten , einem
Qebenslaul unä Oedaltsansprücken liebten an clls
8a6 . I. anüvii ' tsoliLftsllLmmsi '
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Frachtfreie Keför-
i»>r «ng ». Ummgs-
g«t reichsdeutIcher
risatz- iothringischer

Flüchtlinge- -
Die Vergünstigung der

frachtfreien Beförderung
von Umzugsgut wird auch
für ^ solche Reichsdeutsche
gewährt , die Elsaß -Lothrin¬
gen ohne förmlichen Aus -
weisungsbefehl verlassen
müssen , sofern die Mittel¬
losigkeit oder Bedürftigkeit
der Flüchtlinge nachgewie -
fen wird . Näheres in un -
serm Tarifanzeiger .
Karlsruhe , 28 . Juni 1919 .

Generaldirektion der Bad .
sStaatseiseubahue ».

Die MMWSMgaWUed«
SyiMmiM«

für entlassene HeerrSangehörige wird von Durlach , neue
Trainkaserne ,

«ach Karlsruhe verlegt.
Die Kammer bleibt daher vom 3 . bis S . J » lt

geschloffen . Ab S . J « lt erfolgt die A « sgäb « vo «
Entlaff » « gsa « zügen in Karlsruhe , Artilleriekaserne
50, Moltkestraße 3, Ende der Straßenbahnlinie 8.

Bezirkskommando Karlsruhe.

«. ktreiüge Srri - tsbaükit .

M .920L « Bruchsal . Der
Wirt Franz Weingärtuer
in Bruchsal , vertreten
durch Rechtsanwalt Rödel¬
stab in Bruchsal » klagt ge¬
gen den Kaufmann Mar
Liebermaun aus siScipu -
tilla (Bukowina ) , zuletzt

wohnhaft in Bruchsal , zur¬
zeit unbekannten Aufent .
Halts , aus Miete mit dem
Anträge auf Verurteilung
des Beklagten A ) zur Zah¬
lung von 1. 100 M . nebst
4 Prozent ZinS seit 1. 4.
1915, 2. 100 M . nebst 4
Proz . Zins seit 1 . 4. 1916,
3 . 100 M . nebst 4 Proz .
Zins seit 1. 4. 1917, 4.
100 M . nebst 4 Proz . Zins
seit 1. 4. 1918 , 6 . 100 M .
nebst 4 Proz . ZinS seit 1.
4. 1919 ; L ) zur Räumung
der Werkstatt im 1. Stock
des Seitengebäudes des
Hauses des Klägers ,
Stadtgrabenstraße Nr . 37
in Bruchsal , und Zahlung
bei der Räumung der bis
dahin seit 1. April 1919
verfallenen Mietzinsen im
Jahresbetrag von 100 M .,

L > zur Tragung der Ko¬
sten des Rechtsstreits , durch
eventuell gegen Sicher¬
heitsleistung vorläufig
vollstreckbares Urteil .

Termin zur mündlichen
Verhandlung vor dem
Amtsgericht Bruchsal ist
bestimmt auf Freitag , de»
26. September 1919, vor¬
mittags 9 Uhr , 2. Stock,
Zimmer Nr . 11. Der Be¬
klagte wird hierzu gela¬
den .

Bruchsal , 16. Juni 1919.
Der Gerichtsschreiber des

Bad . Amtsgerichts .

M .94S . Freiburg . In dem
Konkursverfahren über den
Nachlaß der Ott » Schneider
Wwe . Luise geb . Figlestah -
ler in Wolfenweiler wurde
zur evtl . Wahl eines andern
Verwalters an Stelle des
verstorbenen Karl Kuhn ,
zur Abnahme der vom er¬
nannten Verwalter Arthur
Kuhn gelegten Schlußrech¬
nung , sowie zur Erhebung
von Einwendungen gegen
d . SchlußverzeichnisSchlutz -
termin bestimmt auf
Montag , der 21. Jul » 1919,

vormittags 9 Uhr,
vor das Amtsgericht Hier¬

selbst, Kaiserstraße 14Z, i
Stoch Zimmer Nr . 7.

Freiburg , 24 . Jum 191g.
Gerichtsschreiberei des

Amtsgericht» 1.
M .948 Heidelberg . Die
Entmündigung des am 21.
Oktober 1869 in Schöna «
b- H . geborenen , in Heidel¬
berg wohnhaften Taglöh¬
ners Leonhard Lauer , wurde
durch rechtskräftigen Be »
schluß vom 21 . Mai 1918
aufgehoben .
Heidewerg , 25 . Juni 1919.

Amtsgericht VII .

M . 984 . Mannheim . Nach
rechtskräftiger Bestätigung
des Zwangsvergleichs vom
3- Mai d. I . wird das Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma Neu-
maier L Cie . Inhaber Gustav
Jochim aufgehoben .
Mannheim , 17 . Juni 1919 .

Amtsgericht 21 .

SlMNholMjteigenwg.
Die Gemeinde Malsch, Amt

Ettlingen , versteigert an
nachgenannten Tagen fol¬
gende Holzsorten und zwar
im Hardtwald am Freitag ,
4. J «L 1919 : Eichstämme
2 IV . und 3 V . Klasse.
Forlenstämme 6 1-, 62 U .
und 39 m . Klaffe . Im
Bergwald am SamStag , de»
5. Juli 1919 : 1 Buchstamm
I . Klaffe . Eichstümme 9 H ,
16 m .. 20 IV . und 24 V.
Klaffe .

Die Zusammenkunft ist
jeweils Vormittags 9 Uhr
und zwar am ersten Teig
beim Bahnhof und am zwei¬
ten Tag beim Rathaus in
Malsch . G .649
Malsch den 27 . Juni 191«.

Der Gemeinderat :
Deubel

Wadiscbe Feuervcrsicderungs - Wank Karlsruhe
Rechnung s -A bschlnß .

Gewinn- »ud Berlust-Rechnung für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1918.- -—
, .

—

Einnahmen.
1. Vortrag aus dem Vorjahre . .
8 - Überträge ( Reserven ) aus dem Vorjahre : .

»- für , noch nicht verdiente Prämien (Prämienüberträge ) :
Feuerversicherung . . . ^ 0 TSSOSV-—
Einbruchdiebstahlversicheruug . . , 17 000 —

d . Schadegreserve : »
Feuerversicherung . ^ 1237 000 .—
Einbruchdieb stahlversicherung . . „ 8 002 .—

32 627
6.

743 000

1245 000 — 1988000 -

Prämieneinnahme abzüglich der Ristorni :
Feuerversicherung .
Einbruchdiebstahlversicherung . . .

Nebenleistungen der Versicherten :
». Polizengebühren :

4 694473
151 317

26
Ä 4 845 79110

Feuerversicherung
Einbruchdiebstahlvinbruchdiebstahlverficherung

b . Schildergewinn .
Kapitalerträge :

Zinsen .
d . Mietserträge . . . . . .

1667 .17
146 .73 1713 90

— — 1713

75 288 '
9000

8. Sonstige Einnahmen:
Aktienübers chreibungsgebühren

V. Verlust .

84288

216

Übertrag . . .
Verwaltungskosten , abzüglich des Anteils der Rückversicherer :
». Provisionen und sonstige Bezüge der Agenten :

Feuerversicherung . 629 527.51
Einbruchdiebstahlversicheruna - - - - . „ 15117 ^ 3

b . Sonstige Verwaltungskosten . . .
7 - Steuern und öffentliche Abgaben .
8 - Leistungen zu gemeinnützigen Zwecken, insbesondere für das

Feuerlöschwesen :
». auf gesetzlicher Vorschrift beruhende . . .d . freiwillige . . ^ .

9 - Sonstige Ausgaben : ,
*

Rückerstattung an Vertragsvereine .
10. Gewinn und dessen Verwendung :

». an den Kapitalreservefonds .
an den Talonsteuerreservefonds .

d . Tantiemen . - . . .
c. an die Aktionäre .
<t . Bortrag auf neue Rechnung . . . . . . . . . . .

Gesamtausgaben

644
162 311

644 84

36185
7 226

25 000
8000
2 857

40 000
24 883

Bilanz für den Schluß des Geschäftsjahres 1918 .

73

13

5980046

806 956
7 524

43 411

13 957

100740

57
76

SS

45

Gesamteinnah men 6 952 636

S . Ausgabe«.
1. Rückversicherungsprämien :

aerverficherung . l . . . . . .
ribruchdiebstahlversicherung .

Schäden aus den Vorjahren , einschließlich der
13 612 .72 in der Feuerversicherung

„ 1081 .34 in der Einbruchdiebstablversicherung
betragenden Schadenermittelungskosten , abzüglich des Anteils
der Rückversicherer :
Feuerversicherung :

». gezahlt . 370 637 .6
d . zurückgestellt . . .

2 310 869
90 599

45
30 2 401 468

763000 - 1133 637 .69

6 158 .77
Einbruchdiebstahlversicherung

gezahlt .
d . znrückgestellt . . .

Schäden im Geschäftsjahr , einschließlich der
^ 42 721 .14 in der Feuerversicherung
„ 6234 .58 in der Einbruchdiebstahlversicherung

betragenden Schadenermittelungskosten , abzüglich des
der Rückversicherer :
Feuerversicherung :

a. gezahlt . 656 612 .18
b. znrückgestellt . . . . . „ 675 000 —

H. . Aktiva .
Forderungen an die Aktionäre für noch nicht eingezahltes Aktien¬

kapital
2- Sonstige Forderungen :

». Rückstände der Versicherten
b. Ausstände bei Generalagenten bezw - Agenten
c. Guthaben bei Banken
6 . Guthaben bei anderen Versicherungsunternehmungen . . . -
e. im folgenden Jahre fällige Zinsen , soweit sie anteilig auf das

laufende Jahr treffen
k. ausstehende Hypothekenzinsen

3- Kassenbestand
4 - Kapitalanlagen :

a. Hypotheken
b . Wertpapiere

5- Grundbesitz (lastenfrei ) : Geschäftsgebäude in Karlsruhe . . . .
6- Inventar . . abgeschrieben
7 . Verlust

6158 .77 1 139 796

Anteils

1331612 .18
Einbruchdiebstahlversicheruug :

a. gezahlt
b . zurückgestellt

25118 .61
47 000 .—

Überträge (Reserven ) auf das nächste GesrKftsjahr :
für noch nicht verdiente Prämien abzüglich des Anteils der Rück¬
versicherer ( Prämienüberträge ) :

Feuerversicherung . - . . ? . -
Einbruchdieb stahlversicherung

Abschreibungen auf das Geschäftsgebäude . . . . . . . . ^
Verlust aus Kapitalanlagen :

Kursverlust : a. an realisierten Wertpapieren
d . buchmäßiger

G .647

6 952 636

3000000

329 240
464 666!
187 534

2987 392
10310

617 300
747 850 1365150

136000

7 498 852 WGesamtbetrag
8 . Passiva

1 . Aktienkapital
2. Überträge auf das nächste Jahr , nach Abzug des Anteils der Rück¬

versicherer :
für noch nicht verdiente Prämien (Prämienüberträge ) :
Feuerversicherung . . ^ ,949000
Einbruchdiebstahlversicheruug . „ 31000 —
für angemeldete , aber noch nicht bezahlte
Schäden (Schadenreserve ) :
Feuerversicherung . . 1438 000 .—
Einbruchdiebstahlversicherung . 47 000 -

Sonstige Passiva :

4000000

000 -

2 465 000485000
72 118 .61 1403 730 2 5 « 527

783 049
17242
1820

». Guthaben anderer Versicherungsunternehmungen
K. Guthaben verschiedener Kreditoren
c. Nicht abgehobene Dividenden
Kapitalrescrvesonds

5- Talonsteuerrcservesonds
6- Gewinn

802112
125 000

6000
100 740

949 000
31 000 980 000

3 000 7 408 852Gesamtbetrag . .

Der Dividendenschein für das Jahr 1918 — Nr . 17 — kommt von heute ab mit Mk. 1v.— zur
Einlösung bei : dem Bankhaus Beit L. Hamburger in Karlsruhe , der Rheinische« Crrdilbauk in
Mannheim und deren Filialen , der Süddeutsche» Disconto -Grsellschaft A.-G . in Mannheim und
deren Filialen , und au mrserer Kaffe in Karlsruhe .

arlsruhe , den 27 . Juni 1919 . Der Vorstand : vr . Rappo

52050 — 52 050
Übertrag 5 980 046
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